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Demohkratiſche Stimmungs-
„der unparteiiſche General Lerond“

w. Bresianu, 9. Septenber.
Die „Breslauer Morgengzeitung“ veröffentlicht unter dieſer

zerſchrift folgendes Dokument:
Interalliierte Negierungs- und Plebiſzit Kommiſſion für

dherſchleſien, Nr. 96. B. 4. J. M. Oppeln, 29. Auguſt 1920.
An die Herren franzöſiſchen Kreiskontrolleure.

In Anbetracht der langſam wachſenden Erregung in
rdeutſchen Teilbevölkerung in Oberſchleſien
en wir es für nötig, die Herren Kreiskontrolleure darauf auf
erham zu machen, daß es ſich empfeblen wird, die Ueber-
echung und die Aktion zur Wiederherſtellung der
uhe bzw. zur Entwaffnung der irregulären polniſchen Truppen
z ſtärker auszuführen, um der Wiederholung ſolcher
ille, wie ſie in Kattowitz und Beuthen paſſiert ſind,
ztgegenzuarbeiten. Es wird darauf zu achten ſein, im Falle von
ſiteilungen irgendwelcher Art an gewiſſe Seiten (Hindenkurg)

mehr Klugheit und Vorſicht anzuwenden. Nicht zu vergeſſen aber
ſind die ergangenen Anweiſungen über die Stellungnahme
gegenüber den polniſchen Organen im Falle
eines Zuſammengehens und über deſſen Wirkung nach
außen. Bei den ausgebrochenen Differenzen im Zuſammen
arbeiten mit den Herren Mitgliedern der italieniſchen
Delegation iſt beſonders darauf zu achten, daß die Nicht
ve achtung der für die Ausſtellung der Polizei erfolgten Vor
ſchriften nicht in zu großer Zahl erſolge. Es muß in
jedem Falle ein beſtimmtes Maß von Gleichſtellung
eingehalten werden, damit das Preſtige der Jnteralliierten
Kommiſſion keinen Schaden erleidet. Nach ſtattgehabter
Rückſprache mit den leitenden polniſchen Stellen erfolgen die
Direktiven bzw. Anweiſungen für die weitere Behandlung
der kommenden Ereigniſſe. Von dieſer Anweiſung un
berührt bleiben die offiziellen Tagesberichte.

(gez.) Caput, Direktor des Militär-Departements.
(gez.) Lerond, Präſident der Jnteralliierten Kommiſſion.

Polniſcher Rückzug vor den Litauern
Grodno von den Polen geräumt

h. Baſel, 9. September.
die hieſigen Blätter melden aus Warſchau: Die Polen

w im Norden vor den litauiſchen Truppen bis
Verſt ſüdlich von Suwalki zurückgegangen. Auch Grodno

ron den Polen militäriſch geräumt. Litauiſche
ruppen haben Auguſtowo beſetzt und rücken bereits
zen Grodno vor.Eine amtliche Litauiſche Meldung beſagt, daß r pol niſche

esbericht über Litauen die Unwahrheit ſagt.
nungen der litauiſchen Armee verfolgen lediglich den Zweck,

ohne Kriegserklärung in Litauen eingerückten polniſchen
tuyen zurückzudrängen. Litauen habe ſonſt keinerlei Be-
u zur ruſſiſchen Armee und werde ſeine Neutralität im
d Kriege weiter bewahren.

„Telegragf“ meldet aus London: Von maßgebender Seite
i mitgeteilt, daß; Litauen ſeine Anſprüche auf die

ftadt Suwalki fallen gelaſſen hat.et weiter, daß der Völkerbund eine Erklärung an
je Preſſe gerichtet hat, worin auf die geſpannten Be
ehungen zwiſchen Polen und Litauen
wieſen wird. Jn dieſer Frage wüſſe der Völkerbund auftreten.
wird auf die Notwendigkeit eines unvarteiiſchen Schieds-

ters Nachdruck gelegt und auf Artikel 2 des Völkerbunds-
trages hingewieſen, in dem die Zuſtändigkeit des
undes feſtgefetzt iſt.

Die Pläne des Generals Makarow
b. Warſchau, 9. September.

Der Generalſtabschef Wrangels, General Makarow,
lärte einem Vertreter des „Eaſt Service“, daß er über das
herige Ergebnis ſeiner Bemühungen, alle antibolſchewiſtiſchen
mente in den ehemals ruſſiſchen Landesteilen zum Kampfe
n die Sowjetregierung zuſammenzuziehen, durchaus be
iedigt ſei. Jnsbeſondere habe er bei dem engliſchen Führer
ichno und bei Petljura volles Verſtändnis für ſeine
e gefunden. Er hoffe, in kurzem mit einem poſitiven Pro-

er franzöſiſche Anſpruch auf Eilveſe
Niniſterialdirektor Bredow, der Leiter

wöſiſchen Funkgeſellſchaft auf die deutſche Funkſtation Eilveſe:
„Die franzöſiſche Regierung hat in Ausführung des Frie

im F 299 beſtimmt, daß Verträge zwiſchen
ſchen und Angehörigen der alliierten Länder, die infolge des
Pausbruches unwirkſam geworden ſind, auf Verlangen der
ten Regierungen wieder in Kraft geſetzt werden können,
deutſchen Regierung eine Liſte ſolcher Verträge überreicht.

dertrages, der

Liſte enthält auch den Vertrag der Hochfrequenz- Maſchinen
für drahtloſe Telegraphie (Berlin) mit der Compagnie

ral du telegraphie ſans fil (Paris) auf Uebernahme der
on Eilveſe durch dieſe.
Lorgeſtern ſind nun Vertreter der den Anſpruch auf Ueber-
e der Funkſtation Eilveſe erhebenden franzöſiſchen Com
ie generale de telegraphie ſans fil (Paris) in Berlin einge-
n. Dieſe hahen eine notarielle Erklärung überreicht, daß
anmehr von ihrem Recht Gebrauch machen wollen. Darauf-
ben geſtern mit dieſen Vertretern Verhandlungen be-

Nach meiner Auffaſſung haben die Franzoſen zweifellos
Arund dez Vertrages gewiſſe Rechte in der Hand, und es

t ihnen als Gegenanerbietenn ob dieſe Verhandlungen für uns günſtig ausgehen.
angöſiſche Geſellſchaft kann darauf beftehen, daß fie Eilveſe
unt. Aber mit der Uebernahme dieſer Station hat ſie
e das Recht erworben, ſie zu benutzen. Der ganze Tele

m
r

eng von dem ab, was wir

Die Unter

Das Vlatt

hin

des deutſchen
thweſens, äußerte ſich im „Lok.-Anz.“ zu dem Anſpruch der

gramm hervortreten zu können. Ueber die bisherigen Be
ſprechungen mit den polniſchen Stellen erklärt Makarow, ſich zur-
zeit noch nicht äußern zu können, auf jeden Fall halte er die
Konferenz von Rigafürausſichtslos und könne der
polniſchen Regierung nur raten, ihre Zeit nicht durch vergebliche
Verhandlungen zu vergeuden. Geſtern ſtatteke Makarow dem
Chef der alliierten Miſſion und dem Außenminiſter Sapieha
wieder Beſuche ab und hatte mit dieſen längere Beſprechungen.
Wie in eingeweihten Kreiſen verſichert wird, iſt Makarow von
dem bisherigen Ergebnis ſeiner Bemühungen, Polen von den
Friedensver handlungen abzuziehen und für eine gemein
ſame Aktion mit Wrangel zu gewinnen, recht ent
täuſcht. Die polniſche Regierung beabſichtigt, wie ihm allge
mein zu verſtehen gegeben wurde, aus ihrer jetzigen gün-
ſtigen Poſition keineswegs Kapital zuſchlagen,
und will die Friedensgeneigtheit der Bolſche-
wiſten, die heute mehr denn je vorhanden zu ſein ſcheine, für
den baldigen Abſchluß eines Friedens aus-
nutzen. Nur für den Fall, daß die Sowjetregierung, womit
natürlich auch heute noch gerechnet werden muß, ſich dem Ab-
ſchluß eines baldigen Friedens widerſetzen ſollte, kämen weitere
kriegeriſche Operationen und damit ein Bündnis mit Wrangel
unter dem Schutze der Entente in Frage.

Montag beginnen die Verhandlungen
in Riga

b. Riga, 9. September.
Die polniſche Abordnung iſt mit dem Außenminiſter

Fürſt Sapieha an der Spitze heute in Riga eingetroffen.
Die ruſſiſche Abordnung wird für Freitag erwartet. Die Ver-
handlungen werden Montag, 13. September, beginnen.

b. London, 8 September.
Die ruſſiſche Abordnung in London hat mitgeteilt, daß die

bolſchewiſtiſche Friedensabordnung ſich unverzüg-
lich nach Riga begeben wird. Die lettiſche Regierung hat
Gorantien für die Jmmunität der geſamten Miſſion gegeben.

I 7

graphenverkehr iſt bekanntlich in Deutſchland Monopol des
Reiches, und es hat kein Beſitzer einer Funken- oder Tele-
graphenſtation das Recht, dieſe ohne Genehmigung der Tele-
graphenverwaltung zu benutzen. Die franzöſiſche Geſellſchaft
müßte nach meiner Anſicht alſo ein Recht zum Betriebe der
Station erſt von uns erwerben. Eilveſe hat alſo für ſie nur
beſchränkte Bedeutung. Jmmerhin kann die Geſellſchaft die
Station, die einen großen finanziellen Wert hat, abbrechen und
anderswo aufbauen. Die Franzoſen werden alſo zweifellos, zu
mal wir Eilveſe ja nicht mehr benutzen können, für die Abtre-
tung der Station an uns beträchtliche Forderungen erheben.“

Darüber befragt, wie es möglich werden konnte, daß ein ſo
wichtiger Vertrag ohne Wiſſen des Reiches von der Hochfrequenz-
maſchinen- Aktiengeſellſchaft für drahtloſe Telegraphie (Berlin)
dazu noch gerade mit einer franzöſiſchen Geſellſchaft abgeſchloſſen
werden konnte, erklärte Miniſterialdirektor Dr. Bredow, die
deutſche Verwaltung ſei ſeinerzeit durch die Nachricht vom Abſchluß
des Vertrages völlig überraſcht worden.

Anders läge es natürlich mit der gleichzeitigen Abtretung der
Auslandspatente des Profeſſors Goldſchmidt auf Ueberbrückung
großer Entfernungen mittels Hochfrequenzmaſchinen an jene
franzöſiſche Geſellſchaft. Hierzu hatte die Berliner Geſellſchaft
zweifellos ein Recht. Aber die vertragliche Veräußerung einer
im Herzen Deutſchlands liegenden Groß- Station an unſexen
weſtlichen Nachbar hätte nicht ohne vorherige Verſtändigung mit
dem Reich erfolgen dürfen, das zweifellos dahin gewirkt haben
würde, daß dieſer uns ſchädigende Vertrag nicht zuſtande ge
kommen wäre

mache gegen Neuwahlen
Gegenüber dem allenthalben in Preußen immer leb-

hafter werdenden Verlangen nach Neuwahlen und beſonders
auch in Oſtpreußen nach den nachträglichen Reichstagswahlen
beginnt ſchon wieder die Stimmungsmache einzuſetzen. Es iſt
dasſelbe Spiel wie im März wegen der Reichstagswahlen.
Gegen die Anſetzung der Neuwahlen war zwar nicht das
mindeſte einzuwenden; aber die Regierung und ihre Par-
teien verſchleppten ſie aus Angſt vor dem Wahlausfall ſo
lange, bis der wachſende Volksunwillen die unliebſamen
März- Ereigniſſe herbeigeführt hatte. Nach dem Ergebnis
des 6. Juni iſt nun mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten,
daß auch die noch ausſtehenden Reichstags
wahlen in Oſtpreußen, Schleswig-Holſtein
und Oberſchleſien und ebenſo die Preußenwahlen
einen ſtarken Ruck nach rechts herbeiführen werden.
Das fürchtet man im Lager der Sozialdemokraten und
Demokraten; und deshalb ſähe man es gern, wenn dieſe
Wahlen noch nicht zu bald erfolgten. Man wagt aber, zu
mal angeſichts der bei den Reichstagswahlen zutage ge-
tretenen Volksſtimmung, nicht offen gegen die Neuwahlen
zu agitieren und will nur unbemerkt bremſen, während man
fich nach außen hin mit biederem Tone mit der baldigen
Anſetzung der Wahlen einverſtanden erklärt.

Dieſe Taktik wird vor allem von demokratiſcher Seite
eingeſchlagen, bei aller Schlauheit freilich nicht übermäßig
geſchickt. Denn die Mache bleibt durchſichtig genug. Zu-
nächſt verſorgte man die demokratiſche Preſſe mit Artikeln,
die verſicherten, wenn es der Wille des Volkes ſei, daß in
Preußen bald Wahlen ſtattfinden, ſo ſei dem gewiß nachzu-
geben. Um Waſſer in den Wein zu gießen, wurde jedoch ſo-
gleich dabei eine Berechnung aufgeſtellt, die nachweiſen ſoll,
daß bei den Neuwahlen nicht viel herauskommen werde.
Wohl würden Mehrheitsſozialdemokraten und Demokraten
eine Anzahl Mandate einbüßen; doch werde immer noch eine
ſchwache Mehrheit für die bisherigen Regierungsparteien
bleiben. So möchte man den Eifer für die Neuwahlen ab
kühlen. Man braucht allerdings nur an ähnliche Be
rech nungen vor den Reichstagswahlen zu er-
innern, um zu durchſchauen, was ſolche argliſtigen Prophe-
zeiungen für Wert haben. Ohne Zweifel werden ja die
Preußenwahlen für die Parteien der Linken unter dem Ein-
druck der Reichstagswahlen noch erheblich un-
günſltiger ausfallen als dieſe, vorausſichtlich ſo, daß mit
dem jetzigen ſchmachvollen Futterkrippenſyſtem in Preußen
gründlich Auskehr gehalten wird.

Das befürchtet man im demokratiſchen Lager offenbar
auch ſehr. Denn man fängt an, mit den Bremsverſuchen
deutlicher zu werden. Die „Demokratiſche Partei-Korre-
ſpondenz“ (Nr. 197 vom 6. September) gibt der Preſſe der
Linsliberalen die Stichworte, unter denen ſie gegen
die Wahlen in Preußen, ſowie gegen die Reichstagswahlen in
Oſtpreußen uſw. Stimmung machen ſoll. Sie betont zu-
nächſt, die auftanuchenden Meldungen über die Termine
dieſer Wahlen „können noch keinen Anſpruch auf Zuver-
läſſigkeit machen“, und fährt dann fort: „Die Anbe-
raumung der preußiſchen Landtagswahlen
iſt bedingt durch die Verabſchiedung der
neuen Verfaſſung.“ Das iſt dieſelbe Gedankenver-
renkung wie damals vor den Reichstagswahlen, wo auch
ſtets von der Linken erklärt wurde: die Wahlen können doch
nicht ſtattfinden, ehe wir das Wahlgeſetz dazu haben. Die
Fertigſtellung dieſes Wahlgeſetzes aber wurde von Regierung
und Mehrheitsparteien ohne Grund endlos verſchleppt
um die Wahlen nicht anſetzen zu können, wie man im Volke
ſagte. Dasſelbe Schauſpiel jetzt! Die preußiſche Re-
gierung und Landesverſammlung werden
mit der Verfaſſung nicht fertig, trotzdem
anderthalb Jahre Zeit dazu geweſen iſt; uns
nun verſteckt man ſich hinter dieſen unwürdigen Zuſtand, um
die Wahlen zu verſchieben!

Noch dürftiger iſt der Vorwand, mit dem das demo
kratiſche Parteiorgan auch gegen die aus ſtehenden
Reichstagswahlen in Oſtpreußen Stimmung zu
machen ſucht. Es bemerkt: „Die Reichstagswahlen in den
Abſtimmungsgebieten werden ſicherlich nicht eher nachgeholt
werden, als bis auch in Oberſchleſien die Abſtimmung voll-
zogen iſt, und wann die Abſtimmung in Oberſchleſien er
folgt, iſt auch heute noch vöklig ungewiß.“ Letzteres iſt ſeider
wahr, zumal wenn Regierung und Mehrheitsparteren
keinerlei Jntereſſe zeigen, das Verlangen der deutſchen Ober-
ſchleſier nach recht baldiger Abſtimmung zu unterſtützen. Was
aber die Wahlen in Oſtpreußen und Schleswig
Holſtein mit der Lage in Oberſchleſien zu tun haben
ſollen, iſt wahrhaftig nicht einzuſehen. Ez verrät einen
hohen Grad von Böswilligkeit, wenn man da immer wieder
Dinge miteinander verkoppelt, die gänzlich ohne Zuſammen
hang ſind. Bevor der Schreck des Kapp-Putſches der Linken
in die Knochen fuhr, erklärte man ja von diefer Seite, die
Neichstagswahlen könnten nicht eher ſtattfinden,
als bis alle Abſtimmungen erledigt ſeien. Jegt
kommt man in bezug auf die Wahlen in Oſtpreußen uſw.
mit demſelben Manöver. Und den Grund gibt das demo-



kratiſche Organ auch ſelbſt an. Es geſteht, in Ueberein
ſtimmung mit der demokratiſchen Königsberger „Hartung-
ſchen Zeitung“, ein, „die Demagogie von rechts“ wird bei
den nachträglichen Reichstagswahlen in Oſtpreußen „mög-
licherweiſe denſelben Zulauf finden, wie bei den Reichstags
wahlen am 6. Jnni im übrigen Deutſchland“. Das iſt nicht
nur möglich, ſondern ſogar ſehr wahrſcheinlich bei der Art,
wie die Kegierung Oſtpreußen im Stich ge
laſſen hat. Und deshalb möchte die Demagogie von
links die Entſcheidung gern noch hinausſchieben und bemüht
ich mit allen Mitteln argliſtiger Mache, die Stimmung für
ie Wahlen abzuwiegeln.

Von der ſozialiſtiſchen Nebenregierung
ein neues Beiſpiel: Die Kontrollkommiſſion BerlinBrandenburg
ſie ſgetucht im „Vorwärts“ und in der „Freiheit“ folgenden
Aufruf:

Verſchärft die Transportkontrollet
Die Kontrollkommiſſion Berlin-Brandenburg hat bei den

itgeteilten Verſchiebungen von Kriegsmaterial ſchon des öfteren
verhindert, daß Transporte dieſer Art ihren Beſtimmungsort er-
reichten, und hat ſomit die Neutralität gewahrt, ohne daß ſich
die Vorgänge wie in Erfurt doraus entwickelten.

Für dieſe Vorkommniſſe trifft in erſter Linie die Regierung
ſowie den Reichsverkehrsminiſter mit ſeinen erlaſſenen Ver
fügungen ſelbſt die Schuld. Haben ſie doch bisher den von der
Arbeiterſchaft gewünſchten Kontrollen durch ihre eigenen Organe
nicht ſtattgegeben und den ins Leben gerufenen Kommiſſionen
ihre Anerkennung verſagt.

Die Neutralität kann nicht beſſer gewahrt werden, als durch
Einrichtung eigener Kontrollſtellen der Arbeiterſchaft. Den
Kontrollſtellen der Regierung ſowie den höheren Eiſenbahn-
beamten ſteht die Arbeiterſchaft mit Mißtrauen gegenüber, da
nach den bisherigen Erfahrungen keine Gewähr gegeben iſt,
e porte von Kriegsmaterial nicht nach Polen befördert
werden.

Darum verweiſt die Kommiſſion Berlin-Brandenburg noch-
mals auf den Aufruf vom Sonntag, den 5. September, und for-
dert die Arbeiter, Beamten und Angeſtellten auf, ſich in ihrer
Kontrolltätigkeit durch nichts beirren zu laſſen.
Arbeiter, Beamte und Angeſtellte, die infolge ihrer Kontroll
tätigkeit gemaßregelt oder gerichtlich beſtraft werden, ſind der
moraliſchen und materiellen Unterſtützung der Groß-Berliner
Arbeiterſchaft gewiß

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, ſchützt die Neutralität!

Wahrt die Solidarität!
Die Kontrollkommiſion Berlin-Brandenburg.

Dieſe Politik der Drohung und der Gewalt macht Schule.
In der „Bad Nauheimer Zeitung“ (Nr. 210) findet ſich ein
Jnſerat des „Aktionsausſchuſſes der verbrauchen-
den Bevölkerung'“, in dem es heißt:

Um die einheimiſche verbrauchende Bevölkerung des Wirt-
ſchaftsgebietes von Oberheſſen und Frankfurt vor Wucherpreifen
zu ſchützen, haben die berufenen Vertreter die Sperre über alle
Iand wirtſchaftlichen Erzeugniſſe auf dem Transportwege ver-
hängt! Kein Transport, auch nicht der kleinſte, ſolcher Erzeug-
niſſe darf befördert werden!

Straßen und Kiſenbahnen unterliegen der
Kontrolle.

Um die Bauern zu ihren Pflichten den Verbrauchern gegen
über zu zwingen, erſuchen wir die geſamte Verbraucherſchaft,
jeden Wagen, überhaupt jeden Transport anzu
halten und dem unterzeichneten Ausſchuß zuzuführen!

Der Tag des Beginns der Sperre wird noch bekanntgegeben.

Die Willkürherrſchaft der Arbeiterräte
da. Eſſen, 9. September.

Die Verwaltung der Gelſenkirchener Gußſtahl- und Eiſenwerke,
Abteilung Stahlwerk Krieger in Düſſeldorf-Obercaſſel teilt
folgendes mit:

Um die Durchführung des Steuerabzuges zu verhindern,
trat die Belegſchaſt unſeres Werkes am 28. Auguſt in den Streik.
Nachdem die Arbeit erſt wieder am Donnerstag, den 2. September
aufgenommen wurde, ver langte der Arbeiterrat auf
Grund eines Belegſchaftsbeſchluſſes die E n einesnichtorganiſierten, Arbeiters. Die Leitung lehnte die
Forderung ab, worauf die Belegſchaft ihren Antrag zurückzog.
Am Montag, den 6. September, vormittags, wurde dieſer nicht
organiſierte Arbeiter ſeitens eines Arbeitskollegen
von ſeiner Arbeitsſtätte mit Gewalt entfernt und aus dem
Werk hinausgeſtoßen, worauf ſeitens der Werkleitung die ſofortige
un W des Täters erfolgte.Der Arbeiterrat verlangte hierauf laut Belegſchafts-
beſchluß von der Werkleitung 1. die Wiedereinſtellung des Täters,
2. die ſofortige Entlaſſung des nichtorganiſierten Arbeiters und
z. die Maßregelung eines Beamten, der den tätlichen Angriff auf
den nichtorganiſierten Arbeiter beobachtet und dieſen Vorgang
der Werkleitung wahrheitsgetreu geſchildert hatte. Selbſt
verſtändlich lehnte die Werkleitung auch dieſe

g a v, worauf die Belegſchaft unter K ontratt
n Streik trat. Nach einer Verſtändigung mit der

rfraſdirektion wurde die geſamte Belegſchaft ent

Die Kohlenverſorgung der Eiſenbahnen
Die Wirkung des SpaKohlenabkommens auf unſere in

ländiſche Brennſtoffverſorgung wird immer noch unterſchätzt.
So konnte man dieſer Tage Nachrichten aus Süddeutſchland
leſen, nach denen die Kohlenverſorgung der Eiſenbahnen es er
mögliche, diesjährig von Einſchränkungen des Zugverkehrs, die
wir im vorigen Winter erlebten, abzuſehen.“ Demgegenüber er
halten die „P. P. N.“ Kenntnis von einem Schreiben des
Reichskohlenkommiſſ ars an das Reichsver-
kehrsminiſterium, worin die Sachlage leider ganz anders
illuſtriert wird. Es heißt da:

„Wohl beſtand bei mir die Abſicht, die Eiſenbahnen in den
Sommermonaten ſo zu bevorraten, daß ſie vor Erſchütterungen
bewahrt blieben, wie ſie ihnen der letzte Winter gebracht hat.
Das iſt mir indeſſen in Süddeutſchland nur zum Teil und in
Norddeutſchland nicht gelungen; nur mit Mühe kann ich der
Eiſenbahn im Augenblick noch die Menge zuführen, die ſie tat
ſächlich verbraucht. Ob dies in Zukunft möglich ſein wird, iſt
eine ernſte Frage. Jch bitte, die Jhnen unterſtellten Behörden
unzweideutig und mit allem Nachdruck darauf hinzuweiſen, daß
alles vermieden wird, was zu einer Erhöhung
des Kohlenverbrauchs führen könnte, und daß
Maßnahmen getroffen werden, den jetzigen Kohlenverbrauch er
heblich einzuſchränken.“

e

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ſind die Kohlen
lieferungen aus Oberſchleſien nach Deutſchland nach
der aufgehobenen St erre immer noch durchaus un be friedi-
gen d. Die von den Alliierten in Spa gegebenen Zuſagen und
die Erfüllung des Spa Abkommens durch eine Neuregelun g
der Verteilung deroberſchleſiſchen Kohle zu er
leichtern, haken ſich noch nicht verwirklicht.
lungen ſind noch im Gange.

Frankreichs Kohlenvorräte
b. Paris, 9. September.

Wie „Petit Pariſien“ vom Arbeitsminiſter Le Trocquer er
fabren hat, hat Frankreich im Auguſt außer den deutſchen
Kohlenlieferungen 800000 To. gus England, 280000 To.
aus Amerika und 80000 To. gus Belgien eingeführt und
außerdem 1650 000 To. ſelbſt gefördert, ſo daß es im Auguſt
insgeſamt 4360000 To. erhalten hat. Der Reſerves-
vorrat der franzöſiſchen Eiſenbahnen, die im Januar nur
180000 To. betragen habe, beziffere ſich jetzt auf 800000 To., das
ſei der normale Durchſchnittsſtand vor dem Kriege. Der Reſerve
vorrat der Pariſer Gasanſtalten, der im Jahre 1919 nie höher
als 25000 To. geweſen ſei, überſteige heute 990 000 To. Der
Reſerpevorrat der Seine Präfektur ſei gegen 60000 To. im
Vorjahr auf 150 000 To. erhöht. Der Vorrat der Gasanſtallen der
Bannmeile habe ſich verdoppelt. Trotz dieſer Auffüllung der
Dorre ſeien noch beinahe 370000 To. Druſchkohle geliefert

e

Die Verhand-

Franzöſiſch-ungariſches Geheimabhkommen?
b. Salzburg, 9. September.

Auf dem Reichsparteitag der Großdeutſchen Volkspartei
machte Dr. Dinghofer, Präſident der Nationalverſammlung, die
Aufſehen erregende Mitteilung, daß in den Verhandlungen, die
kürzlich zwiſchen Frankreich und Ungarn gepflogen wurden, Un
garn das Recht erhalten ſollte, in Wien einzumar
ſchieren für den Fall, daß dort bolſchewiſtiſche Unruhen aus
brechen ſollten oder Deutſchland den Verſuch machte, ſich Oeſter
reich einzuverleiben.

Sranzöſiſche „Eroberungen
w. Paris, 9. September.

Der Sonderberichterſtatter des „Journal“, Ferdinand
Hauſer, der Millerand auf ſeiner Reiſe begleitet, berichtet aus
Mainz: Wenn man in Mainz lebt, ſo merkt man wirklich, daß
wir alle Tage Fortſchritte in der Eroberung des
Landes machen. (7) Uebertreiben wir nicht, es handelt ſich
für uns nicht darum, aus dieſen Provinzen neue franzöſiſche
Departements zu machen, aber dieſe rheiniſchen Provinzen
können befreundete Provinzen werden, und wer weiß, die Zeit
iſt ein großer Heilkünſtler, eines Tages können ſie als Eini-
e van zwiſchen zwei einander feindlichen Völkern

ienen.
Der Deutſchenhaß. Laut Nachrichten aus Melbourne hat

die auſtraliſche Bundesregierung am 20. Juli durch Verordnung
die Einfuhr von Bibeln, Geſangbüchern und anderen religiöſen
Druckſachen in deutſcher Sprache, die bisher in den lutheriſchen
Kirchen Auſtraliens benutzt wurden, allgemein verboten.

Der Kampf um den Stadtſchulrat
Aus den Verhandlungen des Groß-Verliner nſei folgendes mitgeteilt: Zu der Beſehung des Scean ſäuſet

war eine große Zahl von Einſprüchen von Lehrerverein poſte
Elternbeiräten gegen die Wahl von Dr. Löwenſtein eit v
ferner wurden mehrere Bewerbungen um den Poſten zu
nis des Ausſchuſſes gebracht, ohne daß auf eine die
werbungen zurückgegriffen wurde. Von en
Volkspartei wurde der Berliner Stadtſchulrat für das
Schulweſen Dr. Reimann, von den Unabhängigen de
liſtiſch-pädagogiſche Schriftſteller und Stadtveror
Löwenſtein in Charlottenburg vorgeſchlagen.
ſchläge wurden nicht gemacht. Von einem Redner
hängigen wurde zur Begründung der Kandidatur Dr
ausgeführt, daß die gegen ihn erhobenen Angriffe lanaiv“ ſeien. Dr. L. werde nicht als Schulfachmann, ſende und
Politiker angegriffen. Er könne den Anſpruch auf die gen als
nung „Schulfachmann“ wohl erheben; er habe vielf Unter
in Privatſchulen und Arbeitervereinen (1) erteilt. Wenn a i
für die weltliche Schule eintrete, ſo müſſe hervorgehoben wer 2
daß die chriſtliche Schule in der Reiche rren,
datuge keine Stütze habe. Die U. S. P. war T
dieſer Kandidatur nicht Politik in die Schule hineintragen mit
dern gerade durch ſie die Schule entpolitiſieren! ſon

Dieſen Ausführungen wurde von den Kednern aller hitrglichen Fraktionen, unter denen ſich zufälligerweiſe cuch irger
treter aller drei Lehrergruppen: Oberlehrer, Fachlehre er
Volksſchullehrer, beſanden, mit größter Entſchiedenheit ein und
entgegengetreten. Dr. Löwenſtein könne unter re
Umſtänden als Fachmann bezeichnet wer
Gerade für dieſen ſchwierigen Poſten, von dem auch ein ſ en.
demokratiſcher Redner ſpäter zugab, daß er im Magiſtr m l
wichtiger als der Poſten des Oberbürgermeiſters ſei, müſſe no
ein hervorragend tüchtiger Fachmann gewonnen werden gar
treffe in jeder Beziehung auf Dr. Reimann zu. Wen Dies
Löwenſtein trotz der nachdrücklichen Kundgebungen, die ſeiteng r
Lehrerſchaft gegen ihn erhoben worden ſeien, gewählt wüt
werde durch die Kreiſe der Lehrerſchaft und der Elternbeiräte
Sturm der Entrüſtung gehen. Die Erziehungsberechtigten raten
durch den Ausfall der Elternbeiratswahlen bewieſen, daß ſie en
dem chriſtlichen Charakter der Schule f an
halten wollen. Alle großen Lehrerverbände hättengegen Dr. Löwenſtein und für einen anerkannt tüchtigen gen

gangen;
Kennt.

mann ausgeſprechen. Jn der Berliner Lehrerkammer hätten aus Die 2die ſozialiſtiſchen Lehrer, ohne politiſch und konfeſſionell ten N. Reich
z nehmen, die Berufung eines erprobten Schulfachmannes rer genehm

angt. ſen ſeiVon deutſch nationaler Seite wurde noch darauf hin wen r
gewieſen, welche unmögliche Lage ſich ergebe, wenn ein jüdiſe e de
Schulrat wie Dr. Löwenſtein als Patronatsvertreter des Mag
ſtrats den Kirchen gegenüber auftrete. Von ſoßialdemokratiſe
Seite wurde ſchließlich beantragt, da Dr. Löwenſtein auch d
S. P. D noch nicht genügend bekannt ſei, ihn zur nächſten A
einzuladen. Dies wurde mit großer Mehrheit beſchloſſen, ein
Einladung Dr. Reimanns aber abgelehnt. n

Der Vorſtand des Vereins evangeliſcher Lehre
und Lehrerinnen für GroßBerlin gibt folgende Entl
ſchließung gegen die Wahl Dr. Löwenſteins zum Stadtſchulra

bekannt: SDer „Verein evangeliſcher Lehrer und Lehrerinnen für Grof
Berlin“ hält es mit der geſamten chriſtlichen Elternſchaft Groß
Berlins für unmöglich und unerträglich, daß die auch in zu
kunft vorhandenen Bekenntnisſchulen mit Religionsunterrich
von einem Vertreter der weltlichen Schule ohne Religionsintet
richt geleitet werden ſollten. Er erhebt ſchärfſten Ein
ſpruch dagegen, daß die Wahl des oberſte

Anna Niſſens Fraum
10] Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

„Du, unterſteh' dich, etwas Schlechtes über meine
Tochter zu ſagen“, rief er drohend; „daß wir dir heute un
gelegen kamen, haſt du uns jetzt genügend unter die Naſe
gerieben. Weil wir nicht ſo fein angezogen ſind und du
keinen Staat mit uns machen kannſt. deshalb ſchämſt du
dich deiner leiblichen Geſchwiſter und behandelſt uns wie
Hunde. Du du du biſt dumm und ſchlecht,
Anna! Weil du dich mit deiner Frechheit vor fünfund
zwanzig Jahren hier in das warme Neſt gehoben haſt.
meinſt du, du wärſt beſſer als wir und haſt es vergeſſen, daß
wir zu Hauſe drei in einem Bett geſchlafen und uns manches
Stück Brot zu dritt geteilt haben. Nimm dich nur in acht,
Hochmut kommt vor dem Fall; du biſt auch noch nicht am
Ende

„Na, da hört alles auf“, kreiſchte Anna, „du willſt mir
wohl Vorhaltungen machen? Mir, eurer Wohltäterin.
Wer gibt das Geld zum Studieren für deinen Jungen?
Jch! Jch hab' euch alle in der Taſche, dich und die Claſſens

ſollt euch nur was muckſen laſſen
„Den Teufel haſt du in der Taſche, mich nicht. Den

Teufel“ ſchrie Swen mit erhobener Stimme; das Geld
müſſen wir dir ordnungsgemäß verzinſen, und als Extra-
zins muß ich dir jeden Herbſt umſonſt zwei Tagſchrift Torf
auf den Hof liefen. Und Fite Claſſen habt ihr die fünf-
hundert Taler auf ſeiner Stelle gegen fünf Prozent ge-
liehen und ſitzt ihm wie die Metzgerhunde auf, daß er pünkt-
lich Zinſen zahlt, ob er kann oder nicht. Und für das
bischen abgelegte Zeug von dir muß Rike dir fünfzehn
Pfund Heidehonig jedes Jahr bringen, damit du deinen
weißen Kleehonig in der Stadt verkaufen kannſt. Aber ſei
man ſtill. Jch bin fertig mit dir. Du kriegſt dein Geld.
Und wenn ich es mir vom Geim Schmuck für acht Prozent
leihen ſoll lieber will ich mit dem Juden zu tun haben
ls mit dir. Du weißt du das

„Unverſchämt! Unverſchämt!“ keifte Anna, hielt es

die lauten Stimmen hatten die Gäſte herbeigelockt, und eine
Menge neugieriger Geſichter erſchienen in der offenen Tür.

Fite Claſſen ſpannte unterdeſſen die Pferde an. Eine
halbe Stunde ſackelte der Leiterwagen mit den elf Jnſaſſen
im Hündchentrapp durch die nächtliche Marſch der heimat-
lichen Scholle zu. Swen Lüth ſaß an der Leine, und da es
noch in ihm kochte, fuhr er weiter fort, ſeinem Groll Luft zu
machen.

„Samuel Niſſen iſt ein Geizknacker, der verkaufte ſeiner
Seelen Seligkeit für zehn Taler Kurant, wenn's darauf an
käme, aber Anna iſt zehnmal ſchlechter als er; die hat der
Teufel nicht von der Karre verloren, nein, er hat ſie davon
geſtoßen. Sie iſt es gar nicht wert, daß ſie ſo n liebes,
nettes Kind wie die Anneline hat. Mit dem Jungen iſt
cuch nicht viel los, der hat dieſelben grabſigen und krummen
Hände wie ſein Vater und auch den ſcheelen Blick, und ſaufen
und karten mag er außerdem auch, das hab' ich heute ge
merkt. Meine Zeit, das war 'ne Hochzeit heute

Der Schwager und die Frauen nickten. Die Kinder
ſchliefen. Der Theologe ſpintiſierte eine Stelle aus der
Offenbarung Johannis, über die er ein Thema bearbeitete.
Marianne aber ſah mit großen, ſeligen Augen in das Halb
dunkel der lauen, duftigen Sommernacht. Sie war von den
Elfen die einzige, die eine glückliche Erinnerung von Samuel
Niſſens ſilbernem Ehejubiläum mit heimbrachte.

Bald nach den Lüths und Claſſens brachen auch
Thordſens auf. Der alte Herr war müde, und die Unter
haltung der beiden Jungen ſchlief auch bald ein. Helmut
blies ſchweigend die Rauchwolken ſeiner Zigarre in die Luft,
und Suſe lehnte mit geſchloſſenen Augen in einer Ecke des
Fonds. Die Pferde zogen den ſchweren Wagen nur langſam
durch die weichen Kleiwege der Marſch; als Suſe einmal die
Augen öffnete, ſah ſie, daß ein Mann an ihrer Seite neben
dem Wagen herſchritt. Als fie ſich aufrichtete, grüßte er,
und nun erkannte ſie Jnge Bartels.

„Wollen Sie nicht einſteigen, Herr Bartels?“ rief ſie
ihm zu. „Bis zu Truls Eck können S mitfahren, von da
aus iſt's nur ein Katzenſprung zu J en.“

Jnge dankte. Er gehe lieber zu Fuß. Sie tauſchten
denn l dann noch
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einige Bemerkungen von hüben nach drüben, bis

Leiters des Berliner Schulweſens nach politi 2ſchen Rückſichten erfolgen ſoll. Er fordert mit En Der
ſchiedenheit. angdie Spitze des Berliner Schulweſens einen allge t Jahres
mein anerkannten erziehungs und unterrichtskundigen Schul in für J
mann chriſtlichen Glaubens zu ſtellen.

Aus derLord Hardinge Botſchafter in Paris x Leſtehn
b. Kopenhagen, 8. September. ehungsprei

Einer Meldung der „Morningpoſt“ zufolge iſt Lord Haar a Grundſe
dinge of Penſhurſt, der frühere Vizekönig von Jn, a
Lord Derbys Nachfolger zum Botſchafter in Paris e Die Ve
nannt worden. Die franzöſiſche Regierung hat ihr Agreme moſten den
bereits erteilt.

Dieſer

e Vergüverſchacherung der Elſäſſer Eiſenbahnen a
o. Straßburg, 9. September. zinſun

Wie die Straßburger Blätter berichten, wird Frankreich laſtend
elſaß-lothringiſchen Eiſenbahnen an zwei die Ar
ſellſchaften verpachten. Die Strecken nördlich der Lin Reichs
Saargemünd--Nanch ſoll die Oſtgeſellſchaft erhalten, die ande
Strecken werden von der Varis-Lyoner Mittelmeer-Eiſenbak ſtition

geſellſchaft übernommen werden. die Ve

u x antwo: zinſun
der Wagen links abbog, während Jnge den Fußpfad ne welche
rechts einſchlug. Eine Weile blieb er ſtehen und ſah der ſf verückſ
ſchwerfällig fortbewegenden Kaleſche nach. Ein leiſer Seuf Mal e
glitt über ſeine Lippen. Und während er ſeinen Weg fo h laufend
ſetzte, glaubte er noch immer Suſe zu ſehen. Wie eine pfe Ergeug
weiſende Lichtgeſtalt ſchwebte ſie vor ihm her. wohl a

6 2 geſtelltDraußen war ſchon heller Tag, als die Silberbraut t durch
Deert Bartels den Kehraus-Galopp tanzte. trage

„Vo iſt Jnge? Wo iſt Jnge?“ ſagte ſie zwiſhg ane a
ſchnellen Atemzügen, als ihr Tänzer ſie zum Platz führt n

„Zu Haus. Und Thordſen ſeine und Paul dito. U
Anneline hockt auch ſchon ſeit einer Stunde wie eine feſtſeht
Maus umher. Ach Gott, die junge Welt heutzutage.
ſind wir noch andere Leute, Annal“ Vetriebse

Deert Bartels lachte dröhnend und trocknete ſich mit d en Reichsko
Taſchentuch die Tropfen von der glühenden Stirn. Se verden.
ſchwimmenden, flimmerigen Augen blitzten Anna wohl Insbeſont

fällig an. berbeſſerunge„Du ſiehſt wahrhaftig aus wie ein kleines Mäd M aesmaßig
von achtzehn Jahren, Anna“; die Nachbarn duzten ſich V enung oder
untereinander,.

Anna lächelte geſchmeichelt und warf einen Blick in 1. Verlan
Spiegel. Es war richtig. Sie konnt es mit ihren ſich M vſerungen, ſ.
undvierzig Jahren mit mancher Dreißigjährigen aufnehn M Nittel zur Ve
Jn akkuraten Wellenlinien ſchmiegte ſich das ſchwarze 9
an die glatte, breite Stirn. Das Geſicht war voll und v 2 Beantr
und unter der üppigen Büſte markierte ſich eine tade W bſerungen, ſo
Taille. Die Mägde brachten jetzt ſtarken Kaffee und Wang. Im Ja
großen Plalten Weißbrot, Butter und kalten Aufſ M cen Veträge
Anna ließ ſich neben dem Lehnsmann am Frühſtücks W relen, oder ih

nieder. a dieſem Fa„Hör' mal, Deert, iſt es eigentlich wahr, was die ung gmaätß
ſagen, daß du Jnge nicht heiraten läßt?“ fragte ſie laue wlewirtſchaftl

„Schluder!“ rief Deert Bartels zornig. gewährt
das? Je eher, je lieber.“ J„Jch meine auch, es würde Zeit. Später werden un die
bedenklich. Hat er denn noch keine aufs Korn ſerung a

Fortſetzung folat.)
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e sozialiſterung des Kohlenbergbaues
Die Vorſchläge Rathenaus.

an die letzten Beratungen der 2en die „T. U.“ die r
Dhrung Rath nau eintritt, und welche die allmähliche
Aiſerung des Stein und Braunkohlenvergdaues zum

ba w.e techniſche und wirtſchaftliche Oberleitung der Stein und
ohlenbergwerke ſowie der Vertrieb der durch Geſetz zu

nenden Kohlenprodukte geht auf den Reichskohlenrat
Er übt die Funktion durch ein von ihm zu beſtellendes

rium aus. Der Reichskohlenrat bildet Fachausſchüſſe
peratung von techniſchen und ſogialpolitiſchen Fragen, ins

Meinen Lechniſchwirtſchaftüichen Ausſchuß für Kohlen

9) e techniſchen Ausſchuß für Kohlenverwerktung,

o einen ſogialpolitiſchen Ausſchuß.
ver geitpunkt des reſtloſen Ueberganges des Bergbaues auf

und XV. vorgeſehene Tilgung wird im Geſetz be
e Die geographiſchen Syndikate werden als Verkaufs-
n dem Reichkohlenrat d an
ger Reichskohlenrat Abernimmt die Funktionen eines
zwalſhndikates. An ihn iſt die geſamte Kohlenerzeugung zu

ſttoſten abzuliefern. Mit jedem Erzeuger findet individuelle

xwech g ſtatt r
ge Selbſtloſten werden forilaufend ſtatiſtiſch, endgültig
durch Bilanzabſchluß t

I

un dies zu ermöglichen, hat jede Erzeugungsſtelle, ſofern
uitt juriſtiſche Perſon iſt, eine ſolche geſonderte Buchführung

mrichten, als ob ſie eine wrſſtiſche Perſon wäre.

g9ie Grundſähe, nach denen Aktiva und Paſſiva der Auf-
znebilanzen einzuſetzen ſind, beſtimmt das Geſetz.
die Aufnahmebilangen der einzelnen Werke ſind hiernach

u geichskohlenrat nachzuprüfen und vom Reichswirtſchaftsrat
genehmigen. Die Bewertungen der Aktiva müſſen ange
zeſen ſein; andere Paſſiven als ſolche, die ſich aus der Entwick
ung des Betriebes ergeben v dürfen nicht eingeſetzt werden.

gle Abmachungen mit verbundenen Betrieben, insbeſon
ſee weiterverarbeitenden, bedürfen der Genehmigung des
ſeihskohlenvates.

Folche Abmachungen, ſofern ſie für die weitervevarbeitende
phuſtrie lebenswichtig oder von gemeinſchaftlichem Jntereſſe
2 ſollen beibehalten werden. Die Verrechnung erfolgt durch
in Reichskohlenrat.

vinſichtlich ſämtlicher in die Bewirtſchaftung eingezogenen
kte der Brennſtoffveredelung gelten angloge Beſtimmun-

za für den Verkauf und für den Bezug ſeitens weiterverarbei-
der Werke.

VII.
Die Selbſtkoſten enthalten außer den Barauslagen ange-

eſene Sätze für Abſchreibungen und Rückſtellungen.
Nach Maßgabe der periodiſch zu ermittelnden, tatſächlich ge

jeten Baraufwendungen finden Grundpreisabrechnungen
Der endgültige Selbſtkoſtenpreis wird durch Bilanzierung

2 gahresabſchluß beſtimmt. Gleichmäßige Feſtſetzung des Ter-
ins für Jahresabſchlüſſe. v

Aus den an die Erzeuger vergüteten Selbſtkoſten ergibt ſich
er Geſtehungspreis für den Reichskohlenvat. Zu dieſem Ge-
ſehungspreiſe treten die Verkaufszuſchläge, die nach feſtzuſetzen
en Grundſätzen vom Reichskohlenrat periodiſch beſtimmt werden.

IX
Die Verkaufszuſchläge ergeben nach Abzug der Vertriebs-

moſten den vom Reichskohlenrat vereinnahmten Gewinn.
Dieſer Gewinn ſoll mindeſtens ſo bemeſſen ſein, daß er fol

ende Vergütungen geſtattet:

die erforderlichen Beträge zur vertragsmäßigen Ver-
zinſung und Rückzahlung der auf den Unternehmungen
laſtenden Schulden;
die Aufwendungen für Verzinſung und Tilgung der vom
Reichskohlenrat vorgenommen oder genehmigten Jnve-
ſtitionen;

c) die Verzinſung für das in den Betrieben arbeitende, ver
antwortliche Kapital. Die jedem Betriebe zuſtehende Ver-
zinſung wird auf Grund der geſehlichen Beſtimmungen,
welche die bisherige Rentabilität des einzelnen Betriebes
berückſichtigen ſollen, vom Reichskohlenrat ein für alle
Mal ermittelt, und vom Reichswirtſchaftsrat genehmigt;
laufenden Prämienvergütungen für Mehrerzeugung und
Erzeugungsverbillgung. Dieſe Vergütungen werden ſo
wohl an Betriebe, wie an Belegſchaften gezahlt. Die An
geſtelltenſchaft iſt durch Werksprämien, die Arbeiterſchaft

durch Prämien auf den Geſamteffekt im Revier am Er
tage des Bergbaues zu beteiligen;

e) eine Tilgungsquote gemäß XV.
diejenigen Vergütungen oder Preisermäßigungen gemein
ſchaftlicher und gemeinnütziger Art, die der Reichskohlen-
rat unter Genehmigung des Reichswirtſchaftsrates
feſtſetzt.

Betriebserweiterungen und Betriebsverbeſſerungen können
e Reichskohlenrat verlangt und vom Betrieb beantragt

erden.

Insbeſondere kann der Reichskohlenrat Erwetterungen und
berbeſſerungen verlangen, wenn ein Werk techniſch und be
tiebsmäßig zurückbleibt, ſofern nicht Stillſetzung, Zuſammen
gung oder Ankauf (RIII) beſchloſſen wird.

XI
1. Verlangt der Reichskohlenrat Erweiterungen oder Ver

beſerungen, ſo ſtellt er dem Unternehmen die erforderlichen
e zur Verfügung. Dieſe werden gemäß IXb vergzinſt und

gt.

2 Beantragt der Unternehmer Erweiterungen oder Ver
beſerungen, ſo entſcheidet der Reichskohlenrat über die Genehmi-
gung. Jm Fall der Genehmipung ſteht es ihm frei, die erforder
hen Veträge gemäß 1 dem Unternehmer zur Verftgung zu
elen, oder ihre Aufbringung dem Unternehmer zu überlaſſen.
W dieſem Falle erhält der Unternehmer eine Verzinſung und
ung gmäß IX d es kann ihm überdies in Fällen beſonderer
wlewirtſchaftlicher Nützlichkeit ein Zuſchlag gum Kapitalzins
UXe) gewährt werden.

XII.
Vird die vom Unternehmer beantragte Erweiterung oder

die Aufwendung auf eigene Rechnung und Gefahr vorzunehmen.
Führt die Aufwendung nachweislich zu einer produktiven Ver
beſſerung, Vermehrung oder Verbilligung, die im Verhältnis
zu ihrem Umfang ſtehende volkswir“ſchaftliche Vorteile bringt,
ſo hat der Betrieb zu beanſpruchen:

1. Verzinſung und Tilgung gemäß IXa,
2. eine Prämienvergütung gemäß IXd, evtl. zu erhöhtem

XIII.
Aus Gründen volks wirtſchaftlicher Nützlichkeit kann der

Reichskohlenrat gegen angemeſſene Entſchädigung Stillſetzungen
und Zuſammenlegungen einzelner Betriebe verfügen und Be-
triebe zum Zwecke anderweitiger Betriebsregelung freihändig
oder im Enteignungswege erwerben.

XIV.
Die Erſchließung neuer Kohlenfelder durch private Unter

nehmer iſt unterſagt.
Der Reichskohlenvat kann Erſchließung neuer Kohlenfelder

vornehmen un zu dieſem Zweck Gerechtſame enteignen. Sollen
ſolche neuen Betriebe aus u en Gründen an vor
handene Betriebe angeſchloſſen werden, ſo iſt ein Beſchluß des
Reichskohlenrates mit zweidrittel Mehrheit erforderlich.

XV.
Die an die Betriebe zu entricl dende Tilgungsquote gemäß

IX. iſt ſo zu bemeſſen, daß nach Ablauf einer vom Geſetz zu be
ſtimmenden Uebergangsfriſt die Werke in den Veſitz des Reichs
kohlenvats übergehen.

Steuergeld für die Parteikaſſe
der Unabhängigen!

Entſchließungen, die weit hinausgehen über den
S Groß-Berlins, ſo betonte in einer der letzten
Sitzungen der Berliner Stadtverordneten- Verſammlung der
Deutſchnationale von Lindeiner-Wildau, Ent-
ſchließungen, die weiter wirken werden in das Land hinein,
wurden vom Parlament der Reichshauptſtadt gefaßt. Es
handelte ſich um die entſcheidende zweite Leſung der Aus
ſchußanträge betr. die Mitglieder des Magiſtrats und ihre
Beſoldung. Die ſozialdemokratiſchen Parteien beharren,
trotzdem fortgeſetzt von der Rechten auf die Ungeſetzlichkeit
dieſes Beſchluſſes hingewieſen worden iſt, darauf, daß alle
30 Mitglieder des Magiſtrats beſoldete ſein ſollen; ſie wollen
die günſtige Gelegenheit nicht entgehen laſſen, 30 gut be-
zahlte Parteiſtellen zu ſchaffen, in die ſich
Mehrheitsſozialiſten und Unabhängige teilen können. Der
wiederholt eingebrachte deutſchnationale Antrag, daß neben
18 beſoldeten 12 Magiſtrats mitglieder unbeſoldet ſein und die
beſoldeten Stellen ausgeſchrieben werden ſollen, wurde aber-
mals abgelehnt. Die Genoſſen wollen die Verteilung der
Beute in der Dunkelkammer der Poarteifunktionäre vor
nehmen, wie es Stadtv. v. Lindeiner treffend kennzeichnete,
oder vielmehr ſie haben ſich wohl bereits über die ſämt-
lichen in Betracht kommenden Obergenoſſen geeinigt. Dabei
iſt beiſpielsweiſe zum Leiter des geſamten Groß- Berliner
Schulweſen s, alſo deſſen einer Gemeinde von 4 Mil-
lionen Seelen ein Herr in Ausſicht genommen, der nicht
Fachmann und auch nicht chriſtlich- deutſcher
Abkunft, dafür aber zuverläſſiger Unabhängiger iſt.
Die Macher der U. S. P. D. im Berliner roten Hauſe, das
ſeinen Namen jetzt doppelt verdient, benutzen überhaupt die
Einrichtung der Viermillionenſtadt zu einem guten Ge
ſſchäft direkt für ihre Parteikaſſe. Wie Stadtv.
v. Lindeiner der aufhorchenden Verſammlung mitteilen
konnte, haben die Parteifunktionäre der Unabhängigen be-
ſchloſſen, daß die Stadträte ihrer Farbe alles, was über
20 000 Mark für ihren Poſten von der Stadtverordneten
verſammlung bewilligt werden ſollte, an die Parteikaſſe ab
zuliefern iſt. Es ſoll alſo aus den Taſchen der Steuerzahler,
auch der bürgerlichen, ein Beitrag für die Parteikaſſe der Un-
abhängigen zu zahlen ſein! Als Stadtv. v. Lindeiner dieſe
unerhörte Mache zur Sprache brachte, erhoben die Unab-
hängigen einen ungeheuren Lärm, in dem es die gemeinſten
Schimpfworte und direkte Drohungen nur ſo hagelte. Der
Geiſt Adolf Hoffmanns beherrſchte wieder einmal das Par
lament der Reichshauptſtadt und eröffnete Ausblicke in das,
was nach dauernder Verankerung der ſozialdemokratiſchen
Herrſchaft in GroßBerlin zu erwarten iſt. Die völlige
Entrechtung des Bürgertums iſt ja ohnehin das
ausgeſprochene Ziel der ſozialiſtiſchen Parteien;
die Entrechtung ſelbſt mit den brutalſten Mitteln ſtellten
dieſe Vorgänge in Ausſicht. Wer für Erhaltung eines ge-
ſetzlichen und einwandfreien Zuſtandes eintritt, der wird
von den roten Futterkrippenpolitikern niedergeſchrien und
mit roher Gewalt bedroht. Und das ſind, wie von dem
deutſchnationalen Redner mit Recht hervorgehoben wurde,
Vorgänge, bei denen es ſich weit über den Rahmen von
GroßBerlin hinaus darum handelt, ob die reichszertrüm-
mernden Tendenzen in unſerem Vaterlande ſtärker werden
ſollen oder nicht.

Deutſchnationale Parlamentsarbeit
Gefährdung der Belieferung mit Hausbrandkohlen.

Die Geführdung der Belieferung mit Hausbrandkohlen ver-
anlaßte den deutſchnationalen Abgeordneten Mentzel (Stettin)
zu folgender Anfrage in der preußiſchen Landesverſammlung:

„Nach Verlautbarungen zahlreicher Kreiskohlenſtellen iſt in
folge des Kohlenabkommens in Spa in dieſem Winter auf die
Belieferung des ſogenannten Hausbrandes mit Kohlen nicht zu
rechnen. Da aber aus den Hausbrandkohlen die kleingewerb-
lichen Betriebe beliefert wurden, die in ihrer Mehrheit lebens-
wichtiger Art ſind ich nenne das Schmiede-, Schloſſer und
Bäckerhandwerk ſo würde eine Nichtbelieferung die Stillegung
dieſer Betriebe und damit die ſchwerſten Folgen für die All-
gemeinheit nach ſich ziehen. Jch frage deshalb die Staatsregie-
rung, welche Maßnahmen ſie zur Vegegnung dieſer Gefahr er
griffen hat?“

Verſorgung penſionierter Magiſtratsmitglieder.
Die ungerechtfertigte Benachteiligung penſionierter Ma-

giſtratsmitglieder durch verſchiedene Stadtverwaltungen rügt die
nachſtehende Anfrage des deutſchnationalen Abgeordneten Dr.

v. Kries in der preußiſchen Landesverſammlung:
„Dem Vernelhmen nach ſtehen verſchiedene Stadtverwaltun
auf dem Standpunkt. daß das Geſetz, betreffend vorläufige

egelung verſchiedener Punkte des Gemeindebeamtenwahlrechts
vom 8. Juli 1920 (Geſetzſammlung S. 883), ſie nur verpflichte,
für diejenigen penſionierren Magiſtratsmitglieder zu ſorgen, die
wegen körperlicher oder geiſtiger Gebrechen oder wegen Ablaufs
der Wahlzeit in den Ruheſtand getreten ſind, daß diejenigen
h aber außerhalb des Rahmens der geſeztlich
angeordneten Neuregelung ſtänden, die nach der Staatsumwäl-
zung unter dem politiſchen Drucke der verändert zuſammen-

hbeſſerung abgelebnt, (o iſt der Betrieb gleichwohl berechtigt, n Stadtverordnetenverſammlungen zu Ablauf ihrer
Wahlaeiten mit ehältern aus ihren Ska

ausgeſchieden ſind. Iſt die r r verett, dieſer eng
herzigen und völlig ungerechtfertigten Handhabungen des obenenannten Geſetzes durch Randeriah oder im Wege der Aus
führangeverothning alsbald entgegenzutreten

Schädigung von Offizieren durch die Amneſtie.
In einer im Reichstag geſtellten Anfrage der deutſchnatio

nalen Abgg. Hennig, Berndt und Laverrenz wird darauf hinge-
wieſen, daß Offiziere, gegen die ein Verfahren eingeleitet war,
für die Zeit ihrer Dienſtenthebung bzw. Unterſuchungshaft auf
halbes Gehalt geſetzt wurden. Die einbehaltene Hälfte des Ge
haltes hätte ihnen aber beſtimmungsgemäß ſofort nachbezahlt
werden müſſen, ſobald entweder die Einſtellung des Verfahrens
oder Freiſpruch erfolgte. Jnfolge des Amneſtiegeſetzes ſind nun
die ſchwebenden Verfahren niedergeſchlagen worden, die zurück
behaltene Hälfte des Gehaltes wird aber nicht nachgezahlt. Es
wird Abſtellung dieſer Härte gefordert.

Antrag auf Preisausgleich für Getreide. Jm Volkswirt
chaftlichen Ausſchuß des Reichstags haben die bürgerlichen

arteien folgenden Antrag eingebracht:
n Ausſchuß wolle beſchließen, folgende Entſchließung an

zunehmen:
1. 3 für Saſer, v Gerſte und Roggen der gleiche Preis be

zahlt un
2. daß die Frühdruſchprämie in ihrer vollen Höhe von 200
Mark für die Tonne Eetreide bis zum 1. Januar 1921

weiter bewilligt wird.
Die Exploſionskataſtrophe in Marienſiel. Bei den Auf-

räumungsarbeiten an der Unglücksſtätte in Marienſiel ſind bis
her 15 Tote feſtgeſtellt worden, darunter fünf Feuerwehrleute.
Acht Leichen wurden bisher geborgen. Als ſchwer verletzt ſind
12, nicht 21 zu verzeichnen. Leicht verletzt wurde eine Perſon.
Die Aufräumungsarbeiten ſind noch nicht beendet. Es beſteht
die Möglichkeit, daß noch zwei oder drei weitere Leichen unter
den Trümmern liegen. Die Gefahr einer Weiterverbreitung des
Feuers iſt jetzt beſeitigt und dürfte die Arbeit morgen wieder
aufgenommen werden.

Halle und Amgebung
Halle, 10. September.

Deutſchnationaler Vortragskalender
Am Donnerstag, den 16. September, abends um 8 Uhr im

„Hofjäger“ Dr. Karſtedt Berlin: „Unſer Verhältnis zu
Rußland und die Entente“.

Am Donnerstag, den 23. September, abends um 8 Uhr im
„Neumarktſchützenhaus“ Abg. DöringBerlin: „Der deutſche
Bolſchewismus und ſeine doppelte Wurzel“.

Am Montag, den 27. September, abends um 8 Uhr im
„Neumarktſchützenhaus“ Prof. Dr. Freiherr von Frehtagh-
Lorringhoven: „Die politiſchen Parteien in Deutſchland“.

Am Dienstag, den 28. September im „Neumarktſchützen
haus“ v. Freytagh-Lorringhoven: „Monarchie und
Republik“.

Am Mittwoch, den 29. September im „Neumarktſchützen
haus“ v. Freytagh-Lorringhoven: „Vom Geiſt des
Bolſchewismus“.

Am Donnerstag, den 80. September im „Neumarktſchützen
haus“ v. Freitagh-Lorringhoven: Völkerbund und
Auslandspolitik“.

Am Sonnabend, den 2. Oktober Hindenburgfeier.
Am Sonntag, den 11. Oktober im „Walhallatheater“

Auguſt Abel: „Wege und Ziele der Weltpolitik“.
W Im Sonntag, den 17. Oktober im „Walhalla“ Reinhold

ulle.Am Donnerstag, den 21. Oktober im „Neumarktſchützen
haus“ v. Feld mann.

Am Sonntag, den 24. Oktober im „Walhalla“ Dr. Röſicke.
Am Freitag, den 29. Oktober im „Neumarktſchützenhaus“

Abg. Laverrenz.
Am Sonntag, den 31. Oktober Frauenverſammlung.

Preußiſcher Beamtenverein. Als Nachfolger des lang
jährigen und verdienſtvollen Vorſitzenden des Preußiſchen Be
amtenvereins, des Geh. Regierungsrats Menzel, der aus Ge
ſundheitsrückſichten ſein Amt niedergelegt hat, iſt Ober
regierungsrat Mantell von der Eiſenbahndirektion Halle zum
erſten Vorſitzenden des Preußiſchen Beamtenvereins gewählt
worden. Erſter ſtellvertretender Vorſitzender iſt Geh. Juſtizrat
Starck, zweiter ſtellv. Vorſitzender Oberrealſchuldirektor Dr.
Schotten, dritter ſtellv. Vorſitzender Rechnungsrat Wuthenau.
Geh. Rat Menzel wurde aus Anlaß ſeines Rücktritts zum Ehren
vorſitzenden ernannt.

Muſikaliſche Veſper. Auf die heute, Freitag, um 48 Uhr
in der Marktkirche ſtattfindende 12. muſikaliſche Veſper des
Stadtſingechors ſei nochmals empfehlend aufmerkſam gemacht.
Karten bei Heinrich Hothan und an der Kirchtür.

Familien-NVachrichten
Verlobung: Liſa Bach rodt und Paul Täſch.
Todesfälle: Am 7. September Reinhold Pille im

37. Lehensjahr. Am 8. September Kaufmann Albert
Räder. Am 9. September Anni Sander im 21. Lebens-
jahr. Am H. September Eliſabeth Jl lies geb. Kühne im
52. Lebensjahr. Am 7. September Jlſe Bartholomäus
im 1. Lebensjahr.

H. Gportbevtchte
Rennen zu Berlin-Karlshorſt

1. Eggersdorfer Hürdenrennen. 1. Tarlat an (Teichmann),
2. Orlog, 3. Trzſchocha. Toto: 21, 12, 13, 14. Ferner liefen Not
bremſe, Ludorika, Komponiſt, Gondler, Oberon. 2. Preis von
Tamſel. 1. Das Pupperchen (Keller), 2. Ebereſche. Toto:
82. Ferner lief: Sonnenburg (geſallen). 3. Jubiläums Jagd
rennen. 1. Frei (Lewicki), 2. Feierabend, 8. Onis. Toto: 32,
12, 12, 14. Ferner liefen: Tivoli, Flieger, Schipper, Phantaſt,
Hero, Minimax. 4. Burggrafen-Hürdenrennen. 1. Laub
froſch e 2. Lucifer, 3. Hunne. Toto: 45, 16, 17, 35.
Ferner liefen: Lancelot, Naſeweis, Grazioſo, Wehrpflicht, Hexen
gold, Hugomaſſony, Chriſtoph, Mohammed. 5. Preis vom
Strausſee. 1. Thillot (Keller), 2. Robert. Toto: 16. Ferner
lief: Wendekreis (gefallen). 6. Oſtbahn-Jagdrennen, 1. Dolde
(Edler), 2. Satrap, 3. Landrat. Toto: 40, 11, 18, 13. erner
liefen: Lariſſa, Wiliberta, Schakal, Theorie, Fahrwohl.
7. Jubiläums-Ausgleich. 1. Paleſtro (Danek), 2. Givet,

Für das Gladiatoren-Rennen, der mit 130 000 Mk. aus
geſtatteten zweiten Hauptnummer der Herbſtveranſtaltung des
Berliner Rennvereins neben dem Saint Leger, das am 4 Okt.
gelaufen wird, wurden nur 27 Unterſchriften abgegeben. Die
Ställe Graditz und Haniel ſind mit je 5 Nennungen am ſtärkſten
vertreten vor Frhr. S. A. v. Oppenheim mit 4 und dem Stall
Weinberg mit 3 Unterſchriften. Neben den beſten Dreijährig
wie Herold, Nubier, Trumpf, Laland, Liebhaber, nſpru
Friedensfürſt, Wanderfalke und Wallenſtein ſind von ausſichts
reichen vierjährigen und älteren Pferden in

Einſiedler,
nwart, Turban.
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Der neu europäiſche Wirtſchaftsverein
Von Kammerpräfſident Dr. Kleefeld.
N. G. C. Gerade in unſerer augenblicklichen Lage und in

weiſer Vorbereitung der Genfer Verhandlungen kann die deutſche
Politik nicht genug vor Experimenten auf außerpolitiſchen
Wegen gewarnt werden. VWirtſchaftspolitik im Sinne des
Wiederaufbaus Europas und der Heimat iſt die Forderung der
Stunde. Deutſchland hat den 80jährigen Krieg, den 7jährigen
Krieg, den ReichsdeputationsHauptſchluß und den Tilſiter Frie-
den überdauert und wird niemals zu Grunde gehen, wenn es
jetzt eine aufrichtige, wirtſchaftliche Tatpolitik treibt.
Der deutſche Sozialismus der Gegenwart iſt altmad ich und ver
ſteh: nicht, mit dem Begriff der volkstümlichen Au'ſrität m

e r zu werden.Das politiſchökonomi Syſtem der Gegenwart heißt nichtKapitalismus, heißt nicht Sozialismus, ſondern Feialep ggt

vidualismus und ſozialer Kapitalismus. Wir ſollten unvorein
t r Geiſtes an die Diagnoſtik unferes wirtſchaftlichenrankheitszuſtandes ſchreiten. Dann darf aber auch im Wider
ſtreit zwiſchen Dogmatik und Realität nur der große Gedanke
m Wohlfahrt des Landes und unſeres Volkes den Sieg davon
ragen.

Nach der letzten, für die Beurteilung unſerer heutigen Ar-
beitsverhältniſſe in Betracht kommenden Berufsſtatiſtik des Jah
res 1907 betrug die Geſamtziffer der arbeitenden Bevölkerung
etwa rund 80 Millionen Köpfe. Von dieſen wurden im Jahr,
zu 800 Tagen gerechnet, auf Grund des Zehnſtundentages etwa
72 Milliarden Arbeitsſtunden geleiſtet. Mit dem Achtſtundentag,
wenn er vollkommen durchgeführt werden würde, werden etwa
61 Milliarden Arbeitsſtunden erzielt. Trotz dieſer gewaltigen
Arbeitsintenſität wurde das deutſche Volkseinkommen in der
unmittelbaren Vorkriegszeit nur auf 48 Milliarden Mark jähr

Vehreth infolge der ſtetig zunehmenden Erträge unſ

ähre etig zunehmenden räge unſererheimiſchen Landwirtſchaft vor dem Krieg nur für etwa 8 Mil
liarden Mark Nahrungsmittel aus dem Auslande eingeführt
wurden, iſt folgender gewaltiger Einfuhrbedarf für das nächſte
Wirtſchaftsjahr erforderlich, um die Ernährungsfrage halbwegs
Sefriedigend zu löſen:

2 000 000 Tonnen Brotgetreide,
2 000 000 Futtergetreide,

750 00o0 Oelfrüchte,
180 000 Fleiſch und Speck
144 000 8 Fett,
500 000 Fiſche,

6500 000 Rohphosphat und die zu ſeiner Auf
ſchließung notwendige Menge von

6830 000 Schwefelkies
km Geſamtwert von 3 403 600 000 Goldmark.

Der B des ordentlichen Haushalts des Reichs im Jahre
1920 zeigt in der Zuſammenfaſſung der fortlaufenden und ein
maligen Ausgaben nach dem vorläufigen Voranſchlag eine gerade
zu erſchreckende Entwicklung bis zur Höhe von 24 941 915 154 Mk.
Allerdings ſind in dieſer Summe die Geſamtkoſten der Beſoldungs-
reform vorläufig in Höhe von rund 3 Milliarden Mark mit-
enthalten, und zwar unter dem Titel „Allgemeine Finanzverwal-
tung“. Dazu kommen dann, wenn man von reinen Verwaltungs-
ausgaben ſprechen will, noch die immerhin beſcheidenen Auf
wendungen r den Reichspräſidenten in Höhe von etwa 720 000
Mark, für den Reichstag in Höhe von etwa 734 Millionen und
für das Rei-hsminiſterium (Reichskan-ei) in Höhe von etwa
725 000 Mark.

Es iſt die te Zeit, daß eine Reichsſparſamkeits-
konferenz zuſammentritt, welche ſobald wie möglich dieſer
kataſtrophalen Entwicklung entgegenwirkt, zumal der Papiergeld-
umlauf des Reichs bereits eine Höhe von etwa 70 Milliarden
Mark erreicht hat. Zu dieſen Ziffern ſei noch erwähnt, daß die
geſamten Ausgaben des ordentlichen Haushalts im Jahre 1913
einſchließlich der Verzinſung und Tilgung der Reichsſchuld,

in obiger Zuſammenſtellung nicht mitenthalten iſt, zu
ſammen nur etwa 234 Milliarden Mark betragen haben.

Eine ſolche Lage läßt ſich nicht mit den althergebrachten,
formalen Mitteln meiſtern! Ohne die alsbaldige Jnangriff
nahme des von mir aufgeſtellten Landeskulturprogramms zwecks
Wiedergewinnung unſerer heimiſchen Ernährungsbaſis, ohne die
Vermehrung der Arbeitekräfte durch Einführung der ein
jährigen wirtſchaftlichen Dienſtpflicht, wie ſielebt auch Bulgarien dur etzt hat, und ohne ein Syſtem or

ganiſcher Sparſamkeit in allen Zweigen unſerer öffent-
lichen Verwaltungen iſt ein Ausweg nicht zu finden. Dieſe
innere, wirtſchaftliche Tatpolitik, deren zwingende moralſſche
Kraft uns die Sympathien und die Hilfeleiſtung der Erde
wiedergewinnen muß, verleiht uns dann aber auch das menſch-
liche Recht, von unſern Gläubigern jede nur mögliche Unter
ſtützung zu erhalten. Es muß uns die Gelegenheit gegeben
werden, Nahrungsmittel und Rohſtoffe dort zu beſchaffen, wo
ſie für uns auch gemäß dem Stande unſerer Valuta am er-
ſchwinglichſten ſind.

Unter der Kontrolle und Aufſicht desVölkerbundes, in welchen Deutſchland auch deshalb bald
aufgenommen werden müßte, ſollte alsbald ein neu- euro
päiſcher Wirtſchaftsverein gebildet werden, welcher
Deutſchland und die aus Oſterreich-Ungarn, der Türkei und
Rußland neu geſchaffenen Staaten einſchließlich Polen zunächſt
umfaßt. Dieſem Wirtſchaftsverein hätten folgende Aufgaben
in der Hauptſache obzuliegen:

1. Zollfreie Ein- und Ausfuhr ſämtlicher Güter, welche die
Vertragsſtaaten für ihren Wiederaufbau benötigen;

2. Einheitliche Verbeſſerung des Verkehrs- und Transport-
weſens zu Lande und auf den Flüſſen;

3. Paßerleichterungen, ſoweit ſolche im wirtſchaftlichen
Intereſſe liegen

4. Organiſche allgemeine Produktionsbeförderung für Jn-
duſtrie und Landwirtſchaft in gegenſeitigem Austauſch
von Erfindungen und Entdeckungen, welche dieſem Zwecke
dienen und zwar auf Grund einer Generalkataſtrierung
der Bodenſchätze.

Dieſer große Wirtſchafts und Freihandelsverband, welcher
ein zentral-europäiſches Sanierungs- und Produktionsgebiet
ſchafft, ſollte zunächſt auf eine Reihe von Jahren ins Leben
treten und jedem anderen Staate, welcher die Zwecke dieſes
Vereins zu fördern gewillt iſt, Gelegenheit zum Beitritt
bieten. Auf dieſem praktiſchen Wege ließe ſich auch vor allem
wirtſchaftliche Gemeinſchaftsarbeit mit Frankreich leiſten. Ein
hochintereſſantes gewaltiges Wirtſchaftsterrikorium würde auf
dieſe Weiſe der induſtriellen Tatkraft der Erde in friedlicher
Weiſe erſchloſſen. Die im Weltkrieg zuſammengebrochenen
Staaten erhielten die Ausſicht, die Friedensverträge eher zu er

klen und die Mitarbeit der Siegerſtaaktn würde etwaige
ialiſtiſche Entwicklungen ſehr wohl auszuſchlißen in der
ſein. Handelspolitiſch bieten aber die Artike. 264 ff. des

ſailler Vertragez dieſen jede nur mögliche Gewähr. Deutſch
muß, ohne in uferloſe Kreditdverpflichtungen weiter hinein

r wieder die Möglichkeit gewinnen, vor allem Eiſenerze

er
wungemittel dort zu wo villigſt d.z Linie handelt 5 der ne c

ebiete ehemaligen Oeſterreich- Ungarn und der Türkei, wo
noch gewaltige Rohſtoffterritorien der Erſchließung harren.
Hut men auch. dex augenblicklich Wirtſchaſtsverfall Ruklands
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vor. überſchwenglichen Hoffnungen karnen muß, ſo barf nicht
vergeſſen werden, daß wir aus Polen bzw. Rußland vor dem
Kriege gewaltige Mengen Brot und Futtergetreide, Erze, Höl
zer ſowie andere Rohſtoffe bezogen haben.

Die deutſchen Zuſtände nach dem Pariſer Frieden und dem
Wiener Kongreß von 1814, welche die Gründung des alten
deutſchen Zollvereins vorbereiteten, ſind weder poßtiſch noch
wirtſchaftlich mit der d zu vergleichen. Ss unterliegt
aber keinem Zweifel, daß ein geſundes Staatsleben ſich nur auf
breiter, materieller Grundlage im Sinne des Gemeinwohls ent
wickeln kann. Mit ihrer Wiederaufrichtung muß endlich be
gönnen werden, wenn dem Verweſungsprozeß, in dem ſich unſer
Staatsleben und unſer Volk befindet, Einhalt geboten werden
ſoll. Dazu gehört vor allem auch, daß unſere Staalskunſt unter
allen Umſtänden den Weg einer ehrlichen, friedlichen Verſtändi-
gung mit Frankreich findet und daß alle Faktoren unſeres
öffentlichen Lebens reifen und ruhigen Sinnes die Tragweite
dieſer Frage für unſere Zukunft erkennen lernen. Nachdem
wir wehrlos geworden ſind, müſſen wir uns ſchädliche und feind
liche Jdeen wieder mit Jdeen und dem Prinzip der euro
päiſchen oder beſſer der Welt propaganda be
kämpfen. Dies gilt beſonders für die kommenden Verhandlun-
gen in Genf. Der alte Meiſter von Sansſouci pflegte in ver
zweifelten militäriſchen Lagen zu ſagen, daß, wenn ihm auch
die Macht fehle, ſo doch ihm die Jdeen, Tinte und Feder ge
blieben ſeien.

Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkte
(Mitteilungen des Bankhauſes Gebr. Stern, Dortmund.)

Am rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte ſetzten ſich in
der abgelaufenen Woche die Steigerungen bei lebhafter Ge
ſchäftstätigkeit zunöchſt fort. Erſt in der zweiten Hälfte der
Woche geriet die Bewegung ins Stocken, nachdem verſchiedene
ungünſtige Einflüſſe, wie die Gerüchte vor einer bevorſtehenden
Zwangsanleihe, ung die Veröffentlichung des Entwurfs über die
Sozialiſierung des Kohlenbergbaues einen Stimmungsumſchwung
an den großen Börſen hervorgerufen hatten. Bei Abgang des
Berichtes war bei großer Zurückhaltung das Angebot auf allen
Marktgebieten billiger. Am Kohlenkuxenmarkte gaben
König-Ludwig den geſamten letzthin erzielten Gewinn von etwa
10 000 Mk. wieder her. Zu weichenden Preiſen waren Ewald,
Lothringen, Langenbrahm und Fröhliche Morgenſonne im Ver
kehr, während Conſtantin der Große und Graf Schwerin ihren
Preisſtand ungefähr behaupteten. Von mittleren Werten gaben
JohannDeimelsberg, Heinrich und Trier ſtärker nach. Zu letzten
Preiſen waren Trappe und Carolus Magnus im Verkehr. Mehr
faches Jntereſſe trat für die Felder-Werte hervor, von denen
Richard und Königin Luiſe einige hundert Mark gewannen.
Linksrheiniſche Unternehmungen blieben beachtet, konnten ſich
jedoch der allgemeinen Abſchwächung nicht entziehen. Am
Braunkohlenmarkte überwog das Angebot. Größere
Umſätze vollzogen ſich in Oskarsſegen- und Zukunft- Aktien zu
letzten Preiſen. Am Kalikuxenmarkte war die Kurs
entwicklung nicht einheitlich. Für Ausbeute-Werte zeigte ſich
lebhafte Kaufluſt zu anziehenden Preiſen, während für die
ſonſtigen Werte nur vereinzelt Jntereſſe hervortrat. Von
ſchweren Werten wurden Neuſtaßfurt und Glückauf-Sonders-
hauſen in großen Mengen dem Markt entnommen, welche die
Woche mit einem Gewinne von etwa 4000 bis 5000 Mk. verlaſſen.
Ferner wurden LVurbach lebhafter gekauft und weſentlich höher
bezahlt. Große Beachtung fanden die Werte der Wilhelm
Sauer-Gruppe, von denen Bergmannsſegen, Hugo und Hohen
fels bei ſtarker Nachfrage etwa 1000 bis 2000 Mk. gewannen.
Lebhaftes Geſchäft entwickelte ſich ferner in Siegfried I, die eine
Steigerung von etwa 1200 Mk. davontrugen. Billiger zum Ver
kauf geſtellt wurden Volkenroda, die etwa 800 Mk. einbüßten.
Zu anziehenden Preiſen waren Hanſa-Silberberg, Königshall,
Hindenburg und Günthershall im Verkehr, während Großherzog
Wilhelm Ernſt, Felſenfeſt, Hüpſtedt, Rothenberg und Erichsſegen
zu ſchwankenden Preiſen ihre Beſitzer wechſelten. Die übrigen
Werte dieſes Marktgebietes blieben ohne weſentliche Verände-
rungen. Am Kaliaktienmarkte blieben Krügershall,
Ronnenberg, Halleſche Kaliwerke, Heldburg nach mehrfachen
Schwankungen ſchließlich billiger erhältnich. Von unnotierten
Aktien wurden Deutſche Maſchinenfabrik- Aktien in großen Poſten
gehandelt die nach vorübergehender beträchtlicher Steigerung
ſchließlich erheblich niedriger im Verkehr waren.

Hanclkel, Jnduſtrie, Handwerk
ss Vom Leipziger Rauchwarenmarkte. Die in unſerem

letzten Berichte gemeldete Belebung des Rauchwarenmarktes
hat weitere Fortſchritte gemacht. Jn der abgelaufenen Woche
weilten anläßlich der Allgemeinen Muſtermeſſe (eine eigentliche
Rauchwarenmeſſe im Herbſt gibt es nicht) verſchiedene aus
ländiſche Jntereſſenten in Leipzig, u. a. Holländer, Rumänen,
Jtaliener, ſowie r r Auch England undFrankreich ſind in einigen Artikeln wieder als Käufer aufgetreten.
Da ferner die inländiſche Kürſchnerkundſchaft ſich wieder am
Einkauf beteiligt, ſo iſt es am Leipziger Rauchwarenmarkt zu
nennenswertem Beſitzwechſel gekommen. Jn letzter eit ſind
größere Zufuhren amerikaniſcher Ware erfolgt, die ſchlank Ab-
ſatz gefunden hat. Die unverkennbare Belebung des Rauch-
warenmarktes kommt auch in dem erneuten Anziehen der Preiſe
einzelner Artikel zum Ausdruck. Erhöhtes Intereſſe haben alle
Sorten gefärbte Füchſe gefanden, beſonders ſolche in Alaska wie
Phantaſiefarben (z. B. Kreuz und Silberfuchs-Jmitation), da
neben waren auch naturelle Blau- und Silberfüchſe gefragt,
ferner gefärbte Weißfüchſe. Flott in Umſatz waren Ckunks und
amerikaniſche Opoſſum, ferner Nutria in allen Sorten, gefärbte
Biſam und Biſamſtreifen. Der Wildwarenmarkt nimmt gleich
falls an der Geſchäftsbelebung teil. Neben J tis, für die die
Kundſchaft ſich intereſſiert, ſind anſehnliche Poſten roher Füchſe,
ſowohl in Landware wie Füchſe ruſſiſcher und nördlicher
Provenienz zu langſam anziehenden Preiſen aus dem Narkt
genommen worden. Maulwürfe und Maulwurfstafeln, die den
niedrigſten Stand erreicht hatten, zeigten ſich bei aufgebeſſerten
Preiſen gut gefragt. Auch der Artikel Kanin hat von der Fe
beſſerten Stimmung Nutzen gezogen. Gefragt zeigten ſich
namentlich Kanin in Biber-Jmitation, ferner ſolche patagoniſch
gefärbt und Zobel- und Skunks gefärbt. Dagegen läßt ſich
Seal-Kanin trotz Nachfrage nur zu verluſtbringenden Preiſen
abſetzen. Das gleiche gilt von Hamſterfellen. Die Rauchwaren-
Zurichtereien und Förbereien, beſonders letztere, ſind anhaltend

ut beſchäftigt. Wie gemeldet, ſind die amerikaniſchen Oktober
Rauchwaren-Auktionen abgeſagt worden, dagegen findet in Lon
don die übliche Herbſt-Auktion zu dem angeſeßten Termin ſtatt.

Eine neue Verſchmelzung? Jn Kreiſen der hieſigen Montan-
induſtrie nimmt man an, daß der Linke Hofmann
Konzern die Sächſiſche Gußſtahlfabrik Döhlen er-
werben will.Tagung des Verbandes Deutſcher Bücherreviſoren
Weimar. Der Verband Deutſcher Bücherredtſeren,
eingetragener Verein beeidigter oder behördlich geprüfter kauf
männiſcher n u Geſchäftsſtelle Leipzig, Härtel
b 25, hielt vom 8. bis v. September 1920 unter Vorſid des
eeidigten Bücherreviſors Friedrich Bünger Heipgzig inWeimar feinen 11. Verbandstag unter ſtarker veleilieune

von Reichs und Stagtsregierungen, Juſtiz-, Finang- und Ge

Viktoria- und andere Erbſen, wie auch Ackerbohnen

meindebehörden, Handelskammern, Handelshochſchulen und 4Wirtſchattaverbänt gab Aus ich x e d t Dite Thiele, Buch v.

fragen wurden in einem Sffentlichen Vortragsabend die
behandelt: „Vermögens, Erfolgs und Betriebsbilanze,
beeidigten Vücherreviſor KoodHamburg, „Die wichtigen
bewertungsfragen im wirtſchaftlichen und ſteuerliche
vom beeidigten Bücherreviſor Bünger- Leipzig r Sinne
vergleich außerhalb des Konkurſes, ffentlichkeit de an
öffentlichkeit des Verfahrens“ vom beeidigten V e ich
Hamel Hamburg und Dr SchourpEſſen. rreviſe

Berliner Börlenberſchte
Börſenſtimmungsbild. Da der ReinigungsprozeßBörſe im allgemeinen beendet zu ſein ſcheint n de der

und Beſorgniſſe wegen der Beſchlüſſe der Sozialiſieru en
miſſion und einer drohenden Zwangsanleihe etwas Rom
Hintergrund getreten find, nahmen Spekulation enfaſt auf allen Märkten Rückkäufe vor, die der vo Publikum
weiſe lebhaftem Geſchäft ein recht feſtes Ausſehe „dei zeitHiervon zogen in erſter Linie die von der ben Lerlichen
meiſten beiroffen geweſenen Montanpapiere, wie Weg am
Buderus, Hoeſch, Mannesmann, Phönix, Rheinſtahl unt umer,
an, die ihren Kurs um 10 bis vereinzelt 28 Prozent Wale
konnten. Auf den übrigen Märkten war bei ruhigere hen
ſchäft gleichfalls Feſtigkeit vorherrſchend, wobei als weſe Ge
höher Goldſchmidt, Aktien- Geſellſchaft für Anilin, Gebr Wrüsy
Zellſtoff Waldhof und Deutſche Kaliaktien, ſowie von
fahrtsaktien Argo hervorzuheben ſind. Petroleumwerte
gleichfalls bei ſchwankenden und zumeiſt etwas höheren
lebhaftes Geſchäft. NeuGuinea-Aktien machten den eſtri
Kursſturz mehr als wett, da trotz der Enteignung Weſtrigen
findung für die Aktionäre dieſelbe wie vorher bleiben
viſen befeſtigten ſich etwas nach einer anfänglichen Abſchwä De
was entſprechend auf Valutapapiere Einfluß ausübte chung,
ausländiſchen Renten lagen Mexikaner weiter feſt, die üh Leon
waren bei ſtillerem Geſchäft behauptet. rigen

Produktenbericht. Entſprechend den heuteDeviſenpreiſen war im ſreien Produktenverkehr nach d galenda

feſter Tendenz wieder Unſicherheit vorherrſchend Oher
zeigte ſich von auswärts ziemliche Nachfrage für Lokoware
Oktober und Dezzember Lieferungen kei anziehenden PreiIn Hülſenfrüchten ſeble ſih die ſteigende Kreſs bewegt n
mangelndem Angebot in den meiſten Artikeln fort, berg
Wicken beſonders verlangt werden. Für Raps haben dienen

ter rgeeee ter d in a weit höher als n
ind. eu un o teben bei knappem AngebWetter bedeckt. gebot ruhig

Produktenmarktpreifse,
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Station.

0. Sept. 8. Sept
Speiseerbsen, Viktoriaerbsen 240-290 230

v kleine gelbe u. grüne 160--210 160Futtererbsen 140 155 140-160Bei inländische iG use en e e e e e 0 7 7 eHlerdebohnen 120 c
Wieken 105-—135 10512Lupinen, r 50 75 50—75laue, e e e e e e SSeradella See 60 75Wiesenhenu, lose 2224
Stroh, drahtgeprebt.. 1314 13-14goebündelt e I 11.50--1250 11.50-1250

Devisen-Votlierungen Berlin, 7. September:
Geld Brief Geld BriefAmsterd.-Rottd. 1653,S 1656655 New-Vork 52.35 52Brüss.-Antwerp. 60 380,40 Paris ,65 956

Christiania 746.75 7485 Sehweiz 89.10 660.10
Kopenhagen 741,75 743.25 Fanien 779,20 760.80
Stockholm 1061.40 106330 ien (altes) 22.47
Helsingfors 173320 174.20Oesterr. abgest. 22.09, 22 15
Italien „75 230, Prag 80.60 2London 186,05 186.45 Budapest 1883 l
Im freien Verkehr worden nieht amtlieh ermittelt
Deutsche Werte Deutseh Treuhand-Ges4 Deutsehe Sehatz- Deutsehe Erdöi 1900,scheine VI-IX 73.75 Deutsche Gasgläühi. i 48005 Deutsehe Reichsanl. 79.50 Deutsehe Kali 45600

S k.3 J &.75 Dörſog n. rer I 17060z. Frenes Konsols 0 Pro e e z9 gr en e4 Charl. Stadtanl. es es Feſten u. 40,04 Magdeb Stadtanl. 91/06 Gasmotoren Dentz 21200
490 n. Säüchs. landschaft- Gebhardt u. Co.

fiche Pfandbriefe 101.00 Gebhardt u. Köni 241.-h a ob Neulanaret.-P2. Isſeentiron. Berg.
3 v v e Glanziger Zuekerfbr 4604 r r Bod- Ja J I eoh.Tavn Wiran e G 0 g. 20 am L4 Preuss. Hypot.-Bank- Aorponer Barg 852,

Pfandbriefe 1911 97 b0 Hasper Fisen e 610,-
Dessauer Gas-Oblig. An ter 233

n n a r arb W. 7 6Auslünd. Werte Hoegseh RKisen n. Stahi 75
4 Oesterr. Kron.-Rente Hohbenlobe- Werker. Gold-Rente Humboldt-Maseh. 24 Unga 599 do4 Vngar. Kronen-Rente 2510 r D.Bisen bahn AKtien: alenHalberstadt-Blankenb. 74. Körbisd. Zueker- Akt.

er Kyffhäuserhütte aantungbahn )66. Jg. Tokestr S hGr. erl. Str. 125 aurahütte 861 00Magdeburger Str. B. 148, Lingel. Erfurt 256Lux. Prinz Heinrich B. 1 Linke n. Hofmann. bSehiftahrta-Akt-: udwig Loewo u Co. 760Hambg. Paketfahrt 157 thringer Hütte 336.I amnbgeneri 242. zu n7h an S

tie e tetBanken: r159.25 do. Kokswerke 413e enGomm u. Piskontobank 167.0 Bhöniz-Bergb. 22Darwstädter Bank Rhein. Motail- Vor WHess. Landesbank 126 gin. StahbwerkeHentseho Bank mee oBieega van c Koeltzer raunt SOredit-Anst. r 3 5 154.25 S vitzer er h.NMitteld. Kredit ank 143.80 angerhäuser Mase
Privat-Banx 162.50 ugo Schneider u. 280,Nationalbank 149,50 Sehuekert u. Co. ſ.Oesterr. Kredit 86.,00 iemwens U. Halskoe 250.50

Reiobebant ter iu aIndnstrigz Axtten J Stollverger Zub. a
r r wu z75 Strals. Spielkartena n n e U. Jgen. Vier e e cAmmendorfer Papiert. riptie- Art. Gee.
Arhaiter Kohlenw. 279 Türxrisehe TabakregieAnnaburger Steingut 419.99 Ver. Köln-Rottweiler l

h. A Glanzetott Ribert oh v t Jena über Wismarekhütto n so reocehumer GuBsetakl durcugr Gubsetahl
Chem. Fabrik Bunekau W zerei 5930rede-Mälz 16322. 3 r Masch. 539em. V.nes lidation Tenalxo 650 n e bot

e 7 8aimler-Motoren dafertiDe utseh-Luxemburg 312 00 Tendena

Helmaut D5tt herLerenwertng e Von Feine Ort 9e er r dokittſge Kocngten
wirtſchat und gyen u rn Refferſchmidt; r den r
redallionelen Teil: Evi ch Selkheim. Für den Anzeigentell: Faul Kerß er

ſämtlich in Halle a. S.Eunſdengeret, Verlag der Hauehchen Zeug L
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